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Meinung Montag, 30. Dezember 2019

CaféFédéral

Winterschlaf,
ganzjähriger
Eine Anfrage, dieser Tage abgeschickt

an dieMedienabteilung vonBundes-

anwaltMichael Lauber, brachte

zweierlei Antwort.

Erstens eine automatische, wonach

«derMediendienst der Bundesan-

waltschaft vom 21.12.19 bis am

05.01.20 ausschliesslich tagesaktuel-

le Anfragen» beantwortet.

Zweitens eine halbautomatische.

«BestenDank für Ihre Anfrage,

welchewir gerne ab dem06. Januar

beantworten.»Die Anfrage erfüllte

demnach das Laubersche Kriterium

der Tagesaktualität nicht. Auch für die

Wochen- oder dieMonatsaktualität

reichte es leider nicht.

Gute zweiWochen lang legen Laubers

WalliserMedienchef AndréMarty

und seine Truppe Betriebsferien ein:

tagesaktuellerWinterschlaf.

Immerhin erwies sich die Anfrage

offenbar als jahresaktuell: Nächstes

Jahr wird sie beantwortet. Es ist die

Dimension, in der dieser grandiose

Bundesanwalt denkt: Jahre.

Das hat Sepp Blatter erfahren, gegen

den Lauber seit Jahren ermittelt. Das

zeigt sich amBetrugsfall umHochsee-

schiffe. Die Berner Justiz klagte einen

Reeder binnenMonaten an. Von

Lauber, der gegen einen Ex-Beamten

untersucht und seit Jahren vonVor-

würfenweiss, ist nichts zu hören.

Winterschlaf, ganzjährige Version.

Und das Beste ist: Die Fälle lösen sich

alle von selbst. Durch Verjährung.

Henry Habegger
henry.habegger@chmedia.ch

Wennder 14-jährigeSohnderKolumnistinunverhofft indieTastengreift,weil erWeihnachtenneuerlebthat

Ohne Mailänderli und Zimtsterne
EineKolumne kurz vor Jahresende zu schreiben,

ist anspruchsvoll. Zumindest bilde ichmir ein,

dass es nicht umniedere Politik oder Kommen-

tierung von tagesaktuellenGeschehnissen

gehen darf, sondern um tiefgründige Betrach-

tungen des nationalen oder internationalen

Geschehens.

Zusätzlich erhöht wird derDruck, wennman,

wie dies beimeiner Familie dieses Jahr der Fall

ist, sich ganz gegen das dominierende Thema

dieses Jahres, demKlimawandel, verhält, und

auf Einladung von kolumbianischen Freunden

dieWeihnachtsferien in Kolumbien auf einer auf

2600Meter hoch gelegenen Finca verbringt,

allerdings ohne diese Freunde, ganz allein, nur

wir vier Familienmitglieder.

Kein Zweifel, die absolute Ruhe, die terminfreie

Zeit, die weitestgehend internetlosen Tage und

die Abgeschiedenheit sind beste Voraussetzun-

gen, die Jahresendkolumne zu verfassen. Doch

unser jüngerer Sohnmachtemir einen Strich

durch die Rechnung. Ziemlich überraschend

präsentierte ermir seine eigenenGedanken zu

dieser Zeit.Worauf ichmich entschied, Ihnen

diese Kolumne nicht vorzuenthalten:

«Als ich kurz vor unserer Abreise aus den Laut-

sprechern desWarenhauses dieMelodie ‹Merry

Christmas to everyone› hörte, bedauerte ich,

dassmeine Familie dieses Jahr kein richtiges

Weihnachtsfest feiernwürde. Dennwir reisten

nach Bogotà und von dort aus zur Finca. Als wir

mitten in derNacht aus demAuto stiegen, war

das Einzige, was zu sehenwar, eineWeihnachts-

beleuchtung, die umdie Eingangstüre hing und

unsere verschlafenenGesichter beleuchtete.

Doch daswar noch nicht alles. ImHaus erwarte-

te uns ein grosserWeihnachtsbaum, geschmückt

mit Leuchtketten und echten kleinen Bananen

und Passionsfrüchten. Selbst über dembrennen-

denCheminée hingen leuchtende Lichterketten.

Am24.Dezember erkundetenwir die land-

schaftlich fantastischeUmgebung in einem

schmutzigen Jeep. NachwenigenMinuten fuhr

die kolumbianische Polizei in gemächlichem

Tempo, abermit Blaulicht an uns vorbei. Die

Polizisten trugen königsblaueWeihnachts-

mützen, auf denen in goldener Schrift geschrie-

benwar: ‹Feliz Navidad›.William, der auf der

Finca zumRechten schaut und den Jeep fuhr,

erklärte uns, dass die Polizei amWeihnachtstag

durch dieGegend fahre und kleineGeschenke

anKinder verteile. Das liessenwir uns nicht

entgehen.Wir folgten demBlaulicht und lande-

ten bei einemkleinenGebäude. Einer der dort

Anwesenden führte uns durch einen kleinen

Spalt in einen vonBlachen abgeschirmtenHof.

Dort schossen die beiden Polizisten, die Pistole

amGürtel hängend undmit ihrerWeihnachts-

kappe, ausmehrerenMetern Entfernung eine

metallene Scheibe auf eine Zielscheibe, die aus

Lehmwar, sodass die Scheibe, falls getroffen,

stecken bleibenwürde. Sofort wurdenwir

aufgefordert, es auch zu versuchen. Als wir

trafen, wurde frohlockt und gejubelt. Zum

Abschied beschenkte uns einer der Polizisten

mit einemPlastikball, auf demkleineMotivewie

Tannenbäume, Schneeflocken und Lebkuchen

abgebildet waren. Auf derHeimfahrt grüssten

uns alle, denenwir begegneten, enthusiastisch.

DenHeiligabend verbrachtenwir zusammen

mit der Familie vonWilliam.DessenKinder,

12, 11 und 9 Jahre alt, kamen in ihren schönsten

Anzügen, die Tochter war geschminkt, die

Haare frisch gemacht. So assenwir im Schein

brennender Kerzen und verstanden uns trotz

unterschiedlicher Sprachen undKulturen bes-

tens. DanachwurdenWeihnachtslieder gespielt

und gesungen. Auchwenn dieMailänderli und

Zimtsterne fehlten und keineGeschenke verteilt

wurden, empfand ichWeihnachten dieses Jahr

als eines der schönsten Feste inmeinembisheri-

gen 14-jährigen Leben.

Ich erkannte in dieser ländlichenUmgebung,

weitab von jeder Zivilisation, dass sich nicht

alles umGeschenke, das Christkind,Weih-

nachtsmänner, Glühwein, Schnee oderGuetzli

dreht. Eswurdemir wohl zum erstenMal be-

wusst, was es heisst, das Fest der Liebe: Zeitmit

Familie und Freunden – ohne viel Brimborium.»

Esther Girsberger
Publizistin, ab 2020 Co-Ombuds-

frau der SRGDeutschschweiz.

Diesmal: Mutter des Autors.

Apropos

Es gibt kein
Entrinnen
Die Pflanze ist ein ernährungstechni-

schesDauerärgernis. Die Rede ist von

Rucola. Eigentlichwar das grüne

Gewächs ursprünglich als Beimi-

schung in grünemSalat vorgesehen.

Dochmittlerweile hat sich Rucola

inflationsartig ausgebreitet. So

scheint es, das inzwischen jedes

zweite italienische Paninimit Rucola

belegt wird. Auch auf vielen Pizzen

findet sich das Kraut wieder, vermut-

lich auch ausDekorationszwecken.

Manche Pizzaioli streuen denRucola

derart grosszügig über das Teigrund,

dassmandie restlichenZutatendar-

unter gar nichtmehr erkennt. Leider

hat sich die Pflanze zunehmend auch

in Pasta- undRisottogerichten vorge-

drängt. Überhauptmacht es den

Anschein, dass Rucola immer dann

zumZug kommt, wenn es darum

geht, einenHauch Italianità auf den

Teller zu bringen. Doch die Rauke,

wie Rucola zuDeutsch heisst, hat

ihren Vormarsch längst über die

italienische Küche hinaus begonnen.

Ein Entrinnen vor demRucola – ein

fast unmöglichesUnterfangen.

AndreasMöckli

«Weihnachten:
ZeitmitFreunden
–ohne jedes
Brimborium.»

Hochwinter in Island
Island ist durch seine seismische und geologi-

sche Ausgangslagemit seinenVulkanen,Was-

serfällen, Thermen, Geysiren und Landschafts-

formationen von ausserordentlicher Anzie-

hungskraft. Insbesondere die Farben und

Formen desHochlandes ziehen denBesucher in

ihren Bann. ImWinter ist allerdings der Zugang

grundsätzlich nicht offen. Aber gerade auch in

dieser Jahreszeit gibt es dort höchst reizvolle

Spots.Wir beanspruchen Spezialfahrzeuge, um

in diese Region zu gelangen. Allerdings hat es

zuvor tagelang geregnet, gefolgt von einem

Kälteeinbruch und starkemSchneefall. Ein

regelrechtes «Whiteout» bringt denHorizont

zumVerschwinden. UnsereNavigation erfolgt

rein überGPS. Die Eisdecke über den grossen

Wasserpfützen ist dünn. Immerwieder sinken

wir ein, und die Fahrzeuge bergen sich jeweils

gegenseitig. Irgendwann ist einer der Expedi-

tionstrucks definitiv blockiert: Ausrüstung

aus- und umladen in derNacht, wo urplötzlich

dieWolkendecke für einenMoment aufreisst

und prächtiges Polarlicht offenlegt.Wir warten

die halbeNacht auf ein Ersatzfahrzeug. Es bringt

uns amMorgen nachHveravellir. Der Schnee-

sturm ist abgeklungen und gibt die stahlklare

Sicht auf die Therme frei, derenDampf sich in

feinste Kristalle wandelt und phänomenale

Regenbogenfarben präsentiert.

Klaus Theiler ist Ökonom und fokussiert sich in

seiner dritten Lebensphase auf eine langjährige

Leidenschaft: die Natur- und Reisefotografie.

KlausTheiler fotografiert
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